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Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


1832. 


Inland. 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben dem Staats⸗ Prokurator am 
Mheiniſchen Appellations⸗Gerichtshofe in Köln, Johann 
Wilhelm Maria Sybertz, den Charakter eines Geheimen 
Juſtiz⸗Rathes beizulegen geruht. 8 RM: 

Der Juſtiz⸗Kommiſſnius La mmerhirt zu Heinrichs iſt 
zugleich zum Notar in dem Bezirke der Landgerichts⸗Deputa⸗ 
tion zu Schl:ufingen beitellt worden. — 5 

&. Mojeftät der König haben dem Kanzlei⸗Direktor Mül⸗ 
ler bei der Regierung zu Frankfurt a. O. den Rothen Adler Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Der Dr. medicinae 
Dietz iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen 
Fakultät der Univerfirät zu Koͤnigsberg ernannt worden. 

Berlin, vom 27. Juni. Se. Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz iſt von Stettin bier angefommen. _ { i 

Der Wickl. Geb. Ober⸗Regierungsrath und Direktor im 
Miniſterium des Innern und der Polizei, Koͤhler, und der 
General⸗Major und Kommandeur der 2. Diviſion, v. Rum⸗ 
mel, find nach Danzig, der Kaiſerl. Ruſſ. General: Major 
vom Gensd'armen⸗Korps, v. Poloſoff, und Se. Herrlichkeit 
der Lord Adolphus Fitz⸗Clarence nach Dresden, der Bi⸗ 
ſchof der evangeliſchen Kirche und General Superintendent der 

ovinz Sachſen, Dr. Draͤſecke, iſt nach Magdeburg, Se. 
Elan der Graf Joſeph zu Stollberg⸗Stollberg nach 
Quedlinburg, und Se. Exzell. der Königl. Dänifhe Wirkl. 
Geh. Rath und Hof⸗Jaͤgermeiſter, Graf v Hardenberg⸗ 
Reventlow, nach Neu Hardenberg abgereiſt. 
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Berlin, vom 24. Juni. Dem geſtrigen Militair⸗ 
Wochenblatt zufolge, iſt der Oberſt vom Kriegs⸗Miniſterium, 
v. Coſel, zum Kommandeur der 2ten Kavallrie: Brigade; 
der Ob.rft und Kommandeur des Garde⸗Huſaren⸗Regiments, 
v. Malachowski, zum Kommandeur der Sten Kavallerie: 
Brigade; der Oberſt und . v. Bojanowski, 

m Kommandeur des Lten Dragoner⸗Regiments, und der 
Dperft-Bieutenant und Kommandeur des Lten Dragoner⸗Regi⸗ 
ments, Graf Puͤckler, zum Kommandeur des Garde⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments ernannt worden. 

Die Magdeburger Zeitung meldet vom 20ſten d.: Die 
in Rheiniſchen Blättern enthaltene Nachricht, daß das vierte 


Armeekorps auf dem Ruͤckmarſche nach ſeinen fruͤheren Stand⸗ 
quartieren Gegenbefehl erhalten habe, beftätigt ſich wenigſtens 
auf die Regimenter unſerer ehemaligen Garnifon nicht; viel⸗ 
mehr werden dieſelben am 30ſten d. beſtimmt hier eintreffen. 
0 Rußland 7 
St. Peternburg, vom 16. Junfl. Die St. Peters: 

burgiſche Zeitung begleitet die Mittheilung der Kaiferlichen 
Verordnung in Bezug auf die Aufnahme der Polniſchen Mili⸗ 
tärs in den Ruſſiſchen Armeedienſt mit folgenden Bemerkungen: 
Die Srfureftion, welche das Königreich Polen gegen Ende des 
Jahres 1830 erſchuͤtterte, mußte, wie es in der Natur aller ge⸗ 
waltſamen Unruhen liegt, durch die Zerſtörung der Ordnung, 
dieſes Unterpfandes des allgemeinen und individuellen Wohlſtan: 
dis, jenes Land unvermeidlich in die traurigſte Lage verſetzen. 
In einer ſolchen wurde es von der geſetzlichen Regierung bei de⸗ 
ren Rückkehr angetroffen. Einige Theile der auf dem rechten 
Weichſel⸗Ufer belegenen Wojewodſchaften, die von ununterbro⸗ 
chenen e heimgeſucht worden waren, boten 
ein Gemälde der außerſten Verheerung und Armuth dar; das 

anze uͤbrige Koͤnigreich befand ſich in eben ſo beklagenswerthem 
Juſfande: eine Folge der ſchweren Auflagen und verderblichen 
Erpreſſungen aller Art, ſo wie des allgemeinen Sturmes, der 
das Land zerrüttet hatte. Nach dem Umſturze der zum Grunde 
liegenden geſetzlichen Einrichtung verſiegten augenblicklich alle 
Quellen des allgemeinen Wohlſtandes, und dem Gewerbfleiß, 
fo wie jeder regelmäßigen bürgerlichen Thaͤtigkeit, wurden 
Wege verſchloſſen. Noch ſchwieriger und druͤckender ward dieſe 
Lage, als die Truppen der Inſurgenten⸗Armee, viele Tauſend 
an der Zahl, aus den fremden Nachbarſtaaten, über deren Graͤn⸗ 
zen die Ruſſiſche Armee fie gedrängt hatte, in das Königreich zu⸗ 
ruͤckkehrten. Ihre Anweſenheit vermehrte die Zahl der Zufluchts⸗ 
loſen um ein Betraͤchtliches; ohne Vermögen und Gewerbe, ohne 
beſtimmte Verbindlichkeiten und Geſchaͤfte, wurden fie für das 
Land eine neue ſchwere Binde, nutzloſe Zehrer an den dürfti 
Ueberreſten des National⸗Eigenthums und eine gefaͤhrl 
Waffe zu bürgerlichen Unruhen, die man eben erſt ge 
hatte. Die Regierung, welche in ihrer — 5 Sorge fuͤr 
die Wiederherſtellung des alten Wohlſtandes im Lande und 
für die Befeſtigung der Sicherheit und Ruhe des Einzelnen 
wie des Ganzen nicht ermüdet, hat es für unumgänglich erach⸗ 


— 


tet, die künſtigen ſtaatsbuͤrgerlichen Verhältniffe und Oblie⸗ 
genhriten dieſer heimgekehrten Truppen auf gerechte und feſte 
En Bern zu gründen, um fomit einerſeits die wohldenken⸗ 
den Bewohner Polens zu beruhigen und jede moͤgliche Ver⸗ 
Mering im Fortſchreiten der begonnenen Organifation des Köͤ⸗ 
nigreichs zu beſeitigen, andererſeits das eigene Loos jener Trup⸗ 
pen ſicher zu ſtellen und fie vor den Unfällen zu bewahren, de⸗ 
nen die meiſten von ihnen, bei Ermangelung moraliſcher 115 

keiten und weſentlicher Hilfsmittel zu f Erwerb, 
entgegengehen würden. Als Mittel zur Erreichung dieſes dop⸗ 
pelken Zwecks bietet ſich zunaͤchſt dar, die Militärs von niede⸗ 
rem Range, welche unter den Inſurgenten gedient haben, in 
den Dienſt der Kaiſerlichen Armee aufzunehmen, jedoch nicht 
Alle ohne Unterſchied, ſondern nur diejenigen, welche ohne fe⸗ 
ſtes Beſitzthum oder beſtimmtes Gewerbe aller Unterhaltungs⸗ 
mittel beraubt find. Alle andere Individuen aus der beſagfen 
Klaſſe hingegen, die ſich nach ihrer Heimkehr wied r dem Acker⸗ 
bau oder einem anderen ſicheren Gewerbe zugewandt haben oder 
ein feſtes eder Silent mußten als nuͤtzliche und zuver⸗ 

e 


läffige Mitglieder der Geſellſchaft bei der von ihnen erwaͤhlten 
Lebensweiſe verbleiben. of N 
Frankreich. 


Paris, vom 17. Juni. Eine telegraphiſche Depeſche mel⸗ 
det, daß der Herzog von Orleans am löten d. M. mit großem 
—.— in Beaucaire und Nimes empfangen worden fey.— Das 

ournal du Commerce meldet: Der Herzog von Orleans 
wurde bei ſeiner Ankunft in Toulon am 11ten d. mit dem Rufe: 
Es lebe die Freiheit! Es lebe der Hades von Orleans! empfan⸗ 

enz aber ein merkwürdiges Ereigniß bezeichnete die erſten Stun⸗ 

n feines dortigen Aufenthalts. Kaum im Hotel von Malta 
abgeſtiegen, verlangte der it daß das Ofſizier⸗Corps der 
National⸗Garde ihm vorgeſtellt werde; dieſes verſammelte ſich 
ſofort und begab ſich zum Herzoge; als hier der Oberſt derfeiben 
von einer Adreſſe ſprach, wollte der Prinz, daß fie ihm fofort 
mitgetheilt werde; hie:auf trat ein Gapitain der Artillerie der 
Nalional⸗Garde, Namens Geoffroy, vor, und las eine von dem 
Offizier⸗Corps votirte Adreſſe vor, worin von den Hoffnungen, 
welche das Miniſterium des 13. Maͤrz vernichtet habe, von den 
Gefahren, die der neuen Dynaſtie drohten, und von der Noth⸗ 


wendigkeit einer Veraͤnderung des politiſchen Syſtems der Re⸗ g 


erung die Rede war und der Prinz gebeten wurde, feinem Koͤnig⸗ 
chen Vater die Wuͤnſche der Touloner Patrioten zu hinterbrin⸗ 
gen. Der Herzog erwiederte, er 32 überraſcht, von geſchwun⸗ 
denen Hoffnungen zu hoͤren; ſein Vater habe ſeinen Eld vor den 
Deputirten der Nation niedergelegt; er habe denſelben gehalten, 
wie er ihn immer halten werde, und trenne ſein Intereſſe ni 
von dem des Vaterlandes. Der König werde die Feinde Frank⸗ 
reichs bekaͤmpfen, fie möchten nun in der Vendse unter der weißen 
oder in Paris unter der rothen Fahne auftreten; was ihn (den 
rinzen) ſelbſt betreffe, ſo werde er, den Juli⸗Inſtitutionen von 
erzen ergeben, ftet3 auf Seiten der Freunde des Landes und 
einer Unabhängigkeit ſeyn. a 
s Journal des Döbats kann feinen Schmerz über 
die Verhaftung des Herrn von Chateaubriand, nicht verbergen. 
Nichts in der Welt, jagt daſſelbe, ſoll uns gingen, unfer 
Erſtaunen und unferen Schmerz zu verhehlen. Die Freundſchaft 
rrn von Chateaubriand hat unſerem Blatte zum Ruhme 
t, und wir berufen uns heute lauter als jemals darauf. 
Ganz ö wird ſich gewiß mit uns vereinigen, um die 
Freilaſſung eines Mannes zu verlangen, den es fit lange unter 


- een wir find aber 
ch 
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feine beruͤhmteſten Schriftſteller zählt; Frankreich, deſſen Rechte 
err von Chateaubriand mit einem Genie und einer Berebfaire 
eit vertheidigt hat, die nie hat übertroffen werden koͤnnen. Welche 
Anſichten er auch über die gegenwaͤrtige Abeba oem haben 
mag, feine Liebe für Ruhm Und Freiheit iſt deshalb nicht weni⸗ 
ger lebhaft und fleckenlos. gen von Chateaubriand ıft ſtark ge⸗ 
mug durch fein Genie und feine Beredſamkeit, er ſchreibt, 5 
er läßt ſich nicht zum Konſpiriren herab. Ohne Ziveifel hat die 
Regierung ſich nur in Folge ſchwerer, aber gewiß ungetreuer 
gerichtlicher Naber eniſchloſſen. feine Verhaftung zu verfüs 
der überzeugt, daß er glelch nach den erſten Auf⸗ 
lüffen in Freiheit geſetzt werden wird. Jeder Tig, den er 
länger im Gefaͤngniß zubraͤchte, würde für uns, wie für alle 
te Bürger, und für Jeden, der den Ruhm und den Genius der 
iſſenſchaften und der Freiheit liebt, ein neuer Tag der Trauer 
ſeyn. Auch Herr Hyde de Neuville konſpirirt nicht, wie wir 
dreiſt verſichern können; in feinen gluͤcklichen Tagen war er, wie 
Herr v. Chateaubriand, unſer Freund, wir werden ihn in feinen 
unglüdlichen nicht verlaſſen. Brauchen wir an die bewunderns⸗ 
werthe Loyalität ſeines Charakters noch zu erinnern? Giebt es 
einen Mann, der mehr Eifer fir den Ruhm und das Guck 
rankreichs, für alle edle und hochherzige Ideen gezeigt haͤtte? 
err Hyde de Neuville war ein Mitglied des Martignaeſchen 
miſteriums, des letzten, dem unter der Reſtauration ſchoͤne 


Tage leuchteten, und welches das patriotiſche und ruhmvolle 


Werk unternommen hatte, den Thron mit der Freiheit wieder 
aus zuſoͤhnen; es fiel in Ungnade, ſobald das Koͤnigthum den 
ernſtlichen Willen faßte, die Charte umzuſtoßen. Der Despo⸗ 
tismus hätte keinen größeren Feind finden können, als Herrn 
By de Neuville, und von welcher Art auch feine Wünſche feyn 
gen, ſo iſt er ſicherlich kein Verſchwoͤrer. Wir haben nickt 
die Eher den Herzog von Son enauer zu kennen, aber 
die Höhe feines Charakters, die ſich in feinen Reden ausſpricht, 
laßt uns glauben, daß er eben fo wenig jchuldig ſeyn kann, wie 
die beiden Gefährten feiner Gefangenſchaft. Die Regierung har 
befohlen, dieſe berühmten. Männer mit aller Sd onung zu be 
handeln, und namentlich wiſſen wir, daß Herrn von Chateau⸗ 
briand, ohne ſein Verlangen, die Ruͤckſichten und die Achtung 
u Theil geworden ſind, die man einem Manne, deſſen Name 
r Nation zum Ruhme gereicht, ſchuldig iſt. Das iſt aber nicht 
mug; es iſt nothwendig, daß ihnen Gerechtigkeit wi erfahre, 
und daß Frankreich nicht bei dem Gedanken zu ſeufzen brauche, 
daß der größte unter feinen Schriftftellern, der beruͤhmteſte Ver⸗ 
theidiget feiner Freiheiten, daß der Mann, der fo viel für den 
Ruhm feines Vaterlandes gethan hat und nur für daſſelbe ath⸗ 
met, kein anderes Aſyl in ihm finde, als einen Kerker. — Die 
Gazette de France nimmt ihrerſeits Herrn Berryer in 
Schutz, gegen den, wie der Moniteur meldet, in Nantes 
eine Unterſuchung eingeleitet iſt. Es iſt unglaublich, ſagt 
dieſes Blatt, daß der Mann, der in allen feinen politiſchen 
Plaidoyers jede Gelegenheit benutzte, um gegen den Buͤr⸗ 


h a, zu proteſtiren und die Schranken der parlamentari⸗ 


chen Opposition zu vertheidigen, an einem Komplott Theil 
genommen und nicht im Gegentheil die größten Anſtrengun⸗ 
gen 2 haben ſollte, dein Vaterlande unerſetzliches Un⸗ 
lück zu erſparen. Wenn man bedenkt, daß Hr. Berryer, nach 
dm eftänoniffe aller Parteien, einer der 1 975 Redner unfge 
ter Zeit iſt, fo muß man einen gefellichaftligen Zuſtand bekla⸗ 
in, in welchem der Glanz ſolches Ruhmes nicht vor Verfolgung 
chuͤtzt. Uebrigens zweifeln wir nicht daran, daß Herr Berrpe. 
der Rednerbuͤhne, der juriſtiſchen Wat und feinen Vaterlande 


zu deſſen berühmteſten Männemer mit Chateaubriand und La⸗ 
martine gehört, bald wiedergegeben werden wird.“ — Gegen 
den von dem Kriegsgerichte freigeſprochenen Spezereihaͤndter 
Pepin waren ſieben . vorgebracht worden; derſelbe 
war beſchuldigt, daß er die Abſicht gehabt habe: 1) die Regie⸗ 
rung umzuſtoßen, und 2) einen Bürgerkrieg herbeizuführen; 3) 
daß er ſich an die Spitze bewaffneter Banden geſtellt, um der 
Militärmacht Widerſtand zu leiſten; 4) daß er den Empoͤrern 
einen Zufluchtsort bei ſich bewilligt; 5) daß er die Einwohner 
aufgefordert habe, ſich gegen die beſtehende Ordnung der Dinge 
zu waffnen; 6) daß er zu dieſem Zwecke Waffen und Munition 
bergegeben, endlich 7) daß er allein und aus eigenem Antriebe den 
Emſchluß gefaßt habe, die Regierung umzuſtürzen. Der 
Advokat Marie plaidirte zuvoͤrderſt über die Inkompetenz des 
Gerichtshofes, das Verfaſſungswidrige der Verordnung, wo⸗ 
durch Paris in Belagerungs⸗Zuſtand verſetzt worden und 
das verderbliche Retroaktivitäts ⸗Sypſtem. Er behaup⸗ 
tete überdies, daß alle Geſetze aus den Zeiten der Republik und 
der Kaiſerlichen Regierung über den Belagerungs zuſtand durch 
die Charte von 1830 annullirt worden wären. Abgeſehen von 
allen dieſen Prajudizialfragen müſſe fein Klient aber auch ſchon 
deshalb freigeſprochen werden, weil keine einzige der gegen ihn 
vorgebrachten Beſchuldigungen erwieſen ſey. Das Plaido 
des Herrn Marie blieb unbeantwortet, und die Richter zogen ſich 
jet in ihre Berathungszimmer zuruck. Als fie von dort zuruͤck⸗ 
rten, praͤſentirten die Truppen das Gewehr, und alle Zuhörer 
erhoben ſich von ihren Platzen. Der Praͤſident verlas im Nas 
men des Koͤnigs das Urtheil, das, ohne die Frage der Kom⸗ 
petenz irgend zu berühren, ſich ausſchließlich mit dem 
Gegenſtande des Prozeſſes ſelbſt beſchaͤftigte. Es hieß darin, 
daß hinſichtlich der beiden erfien Anklagepunkte das Kriegögericht 
Herrn Pepin mit 6 Stimmen gegen 1, hinſicht ich der . an⸗ 
dern aber einmüthig für nicht ſchuldig erklärt habe. Der 
Bexichterſtatter verfügte ſich unverzüglich nach dem Gefaͤngniſſe, 
wohin mittlerweile der Angeſchuldigte zurückgebracht worden 
war, und theilte ihm dieſes Uriheil mit. Herr Pepin wird in⸗ 
deſſen erſt in Freiheit geſetzt, infofern der Prokurator binnen 24 
Stunden nicht appellirt. — Nach Beendigung dieſer Recktsſache 
begann der Gerichtshof noch feine Verhandlungen in dem Prozeſſe 
des Bäckers Wachez, der beſchuldigt war, daß er am ten den 
olizeikommiſſair Gournay⸗d Arnouville erſchoſſen habe. Wa⸗ 
chez war früher Militair; er bat unter Buonaparte die Feldzüge 
in Italien, im Jahre 1806 in Preußen, und im Jahre 1812 in 
Rußland mitgemacht. Auch in Spanien und Portugal hat er 
gedient, und iſt mit vielen Wunden bedeckt. Als das Verhoͤr bes 
ginnen ſollte, leugnete der Angeklogte vorweg die Kompetenz des 
Gerichtshofes. „Ich proteſtire gegen den Befehl“, äußerte er, 
ber mich vor dieſes Rriegsgericht gefuhrt hat, und beſtreite 1 
das Recht, mich zu vernehmen.“ Der Berichterſtatter berief fie 
auf die Königl. Verordnung, kraft welcher die Hauptſtadt in 
Belagerungszuſtand verfigt worden. „Auch gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung proteſtire ich“, rief Wachez“, und werde daher auf keine 
Eurer Fragen antworten!“ In der That ſchwieg der Angeſchul⸗ 
digte hartnäckig auf alle noch ferner an ihn gerichtete Fragen. 
Die Audienz wurde ſodann bis auf den folgenden Tag Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ſuspendirt. — Das zweite Kriegsgericht wird ſeine 
Sitzungen morgen beginnen. — Der Königl. Gerichtshof von 
Angers hat durch eine Entſcheidung vom 14ten d. M. das Urs 
9 des Zuchtpolizeigerichts zu Laval, wodurch dieſes ſich gegen 
die ruͤckwů kende Kraft des Belagerungszuſtandes erklaͤrte, anul⸗ 
lirt und befohlen, daß die Einleitung aller auf die Empörung im 
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Weiten bezüglichen Prozeſſe den Militairgerichten zu uͤberwei 
ſey, guch wenn die beiweſfanden Vergehen vor der Besetzung si 
Vendee in den Belagerungszuſtand begangen worden. Dieſer 
Beſchluß ſtimmt mit dem des biefigen Koͤnigl. Gerichtshofes 
überein, der ſich ebenfalls, den Konklufionen des Generalproku⸗ 
rators gemäß, in Bezug auf die Ereigniſſe des ten und ten fir 
inkompetent erklaͤrt hat. — Der Temps beklagt in feinem 
heutigen Bulletin die Menge der ſtattfindenden Verhaftun 
glaubt aber, daß keiner der Miniſter ein Todesurtheil unterzeich⸗ 


nen werde; nach feiner Anſicht hatte die Regierung kluͤger daran 


geben: die Parteien ihrer Iſolirung und Schwäche zu überlafe 
en, als gewaltſam gegen fie zu verfahren; die Regierung hade 
die Julimaͤnner von ſich entfernt und reize die Oppofition mit 
jedem Tage mehr auf; verſtändiger fey es aber, im Augenblick 
des Sieges und der Macht Zugeltändniffe zu machen. — Der 
Gourrier 1 ſagt, die Regierung ſcheine die ganze 
Wichtigkeit der Verſetzung der Hauptſtadt in Belagerungszu⸗ 
ſtand, der alle geſetzliche Ordnung aufhebe und die Frucht fünf- 
en Kampfes vernichte, nicht ch zu haben; habe 
ie nur den Zweck, durch die militairiſche Gerichtsbarkeit den 
Gegnern Schrecken einzujagen, fo werde fie wenigſtens nicht bis 
zu lutigen Hinrichtungen fortgehen. — Der Monteur giebt 
ie nachſtehenden Auszuͤge ſeiner men der ane 
aus dem Weſten: Im Departement der Sartbe giebt es Feine 
nech Bande von Chouans mehr. Einige Indipiduen, gegen 
welche Verhaftsbefehle erlaſſen worden, meiden ihre Wohnun⸗ 
gen und verlangen, aus ihren Schlupfwinkeln zu kapituliren. 
Die Vernichtung der Chouanerie im Departement der Ille und 
Vilaine iſt die Veranlaſſung zu einer Spottmuſik geweſen, die 
25 bis 30 junge Leute dem Deputirten dieſes Departements, 
Herrn Gaillard de Kerbertin, in Rennes gebracht haben. Der 
ehrenwerthe Deputirte hatte ausdrücklich gꝛwuͤnſcht, daß die 
Ortsbehoͤrde ſich nicht in die Sache miſche. Aus Bourbon⸗Ven⸗ 
dee, ſchreibt man, daß die Landleute ſich mit Waffen und Ge⸗ 
paͤck ergeben. Zwei Krlegsraͤthe waren in dieſer Stadt nieder⸗ 
eſetzt worden. Die von allen Seiten W Berichte über 
ie Wiederherſtellung der Ruhe haben die Corpskommandeurs 
veranlaßt, die Konzentrirung der Truppen aufzugeben und dieſe 
letzteren allmaͤlig wieder ihre Kantonicungs⸗ Quartiere beziehen 
be laſſen, wie ſolche vor dem Ausbruche der Unruhen im Weſten 
eſtanden. — Das Kaſſationsgeſuch des von dem Aſſiſenhofe 
des Departements der Ille und Vilaine wegen eines Komplotts 
gegen die Sicherheit des Staats zum Tode verurtheilten Chouan 
Caro iſt verworfen worden. — Unter den vom Generalkonſeil 
des Departements der Ille und Vilaine in feiner Adreſſe geaͤu⸗ 
ßerten Wünfchen befindet ſich der, daß die Regierung ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf die gefaͤhrliche Zunahme ber 1 25 en der re⸗ 
ligiöſen Anſtalten richten und dem gefährlichen Einfluſſe des Kies 
rüs in der Vendee ſteuern möge. — Das Generalkonſeil der 
Saone und Loire verlangt Freiheit des Unterrichts, ein freſeres 
Munizipalgeſetz, Herabſetzung der Salzſteuer und die geſetzliche 
Beſtimmung, daß kein Waͤhler vom Jahre 1840 an zur Aus⸗ 
übung feines Wahlrechts zugelaffen werden ſolle, wenn er nicht 
leſen und fchreiben kann. — Das Preußiſche Schiff „Eliſabeth“, 
von Danzig kommend, iſt am 18ten d. M. mit zwanzig Polni⸗ 
ſchen Milttaird am Bord in den Hafen von Havre eingelaufen; 
dieſe werden nach einem der von der Regierung ihren Landsleu⸗ 
ten angewieſenen Depots gebracht werden. FR 


Der Monteur widerſpricht auf das Beſtimmteſte allem 
dem, was man übe die Audienz, welche die — 
* %* 
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Barrot, Lafitte und Arago ber dem Koͤnige gehabt, in oͤffent⸗ 
lichen Blättern liefert. 
Comm.) Ein Schreiben aus London vom 14ten meldet, 
Talleyrand habe dem Lord Palmerſton in zwei verſchie⸗ 
denen Noten verſichert, unſere Regierung werde den Belage⸗ 
rn von Paris nicht über das Ende des laufenden Monats 
ausdehnen. n 2 
Paris, vom 18. Juni. Der Moniteur enthält folgen⸗ 
den, dem Anſcheine nach amtlichen Artikel: Die Verhaſtun der 
Herren von 81 James, von Chateaubriand und Hyde de Neu⸗ 
ville veranlaßte geſtern einige Blätter, Geſinnungen, die ſich 
aus früheren Neigungen ganz natürlich erklaren laſſen, fo wie 
eine gerechte Bewunderung für ein groß is literariſches Talent 
auszudrucken; dieſe Geſinnungen können indeſſen weder ein 
Recht begründen, noch eine Pflicht aufheben. Niemanden ſteht das 
Recht zu, fich über das Geſetz hinwegzuſetzen, wohl aber iſt es die 
Pflicht der Verwaltung, den Arm der Gerechtigkeit ohne irgend 
eine perſoͤnliche Ruͤckſicht zu unterſtützen, und wenn einerf.its 
allerdings Umſtaͤnde eintreten koͤnnen, wo es der Regierung u. ih: 
ren Depoſitarien ſchwer faͤllt, dieſe Pflicht zu üben, fo giebt es 
andererſeits auch hochgeſtellte Maͤnner in der Geſellſchaft, die, 
eben weil ſie hoch ſtehen, noch weniger zu entſchuldigen waͤren, 
wenn ſie die Grundſaͤtze unſerer politiſchen Verfaſſung vergaͤßen; 
und dieſe Grundſaͤtze, man bedenke es wohl, koͤnnen heutiges Ta⸗ 
die eben fo wenig von denen der geſellſchaftlichen Ordnung, als 
ie Givilifation von der Freiheit getrennt werden. Jedenfalls 
darf die Regierung nie vergeſſen, daß die Grundlage unſerer po⸗ 
litiſchen wie unſerer bürgerlichen Konftitution die Gleichheit vor 
dem Geſetze iſt — Die Herren von Chateaubriand, Hyde de 
Neuville und Be, James find bereits geftern von dem In⸗ 
ruktionsrichter, Herrn Zangiacomi, vernommen worden, und 
ben demnaͤchſt jeder eine beſondere Wohnung erhalten, Herr 
von Chateaubriand bei dem Polizeipraͤfekten im Haufe. — Ges 
ern Vormittag wurden vor dem erſten hieſigen Kriegsgerichte 
e Verhandlungen in dem Prozeſſe des Baͤckers Wache; (1. oben) 
fortgeſetzt. Dieſer beftritt jetzt abermals die G ſetzlichkeit des 
Gerichtshofes und fügte hinzu, daß, wenn er ſich gleichwohl, da 
eine Beſchuldigung auf Tod und Leben gegen ihn erhoben wor⸗ 
den ſey, vertheidige, ſolches nur gezwungener Weiſe geſchehe. 
Der Advokat des Angeklagten, Herr Bethmont, brachte zuvoͤr⸗ 
derſt (wie in Pepin's Proje e) aufs neue die Frage der Kompe⸗ 
tenz zur Sprache und erklaͤrte, daß er dieſelbe durch das Still⸗ 
ſchweigen des Gerichtshofes keinesweges als erledigt betrachte, 
indem ein Tribunal, das ſich zum Abſolviren für kompetent er: 
klaͤre, deshalb noch nicht zum Kondemniren kompetent ſey. Mit 
— rg dieſer Präjudizialfrage wurde ſofort zur Verneh⸗ 
mung des Angeſchuldigten, ſo wie demnaͤchſt zum Zeugenverhör 
4 — er Berichterſtatter, Herr Millot de Boulmay, 
te ſodann die gerichtliche Verhandlung zuſammen und be⸗ 
hauptete die Anklage. Nach einer kurzen Vertheidigung des Ans 
a uldigten durch feine Advokaten zogen die Richter fich zus 
ck und erklärten nach einer viertelſtündigen Berathung den 
Wochez einmuͤthig über alle Anklag punkte für nicht ſchuldig. 
— Herr Merilhou iſt in Sarlat (Dordogne) mit 180 Stimmen 
unter 246 zum Deputirten gewaͤhlt worden. 

Meſſager. Man ſpricht davon, daß der Hof von Holy⸗ 
rood ein Aktenſtück an drei große Mächte geſandt habe, wor⸗ 
in gegen alle Verfügungen, welche die 1 von Berry 
als Regentin des Koͤnigreichs erlaͤßt, foͤrmlich proteſtirt 


Hr. v. Neuville iſt in die Wohnung des Hrn. Carlier, und 


Hr. v. Fitz⸗James in das Zimmer der Conciergerie geführt wor⸗ 
den, welches Herr Ouorard einrichten laſſen rin hatte, 
Geſtern Abend bat Hr. v. Chateaubriand mehrere Partieen Billard 
mit dem Polizeipräfekten geſpielt. — — Hr. Berryer, der Bis 
ter, iſt nach Nantes abgereiſt; er ſelbſt wird feinen Sohn vor 
dem Kriegsgericht dieſer Stadt vertheidigen. — Hr. v. Chateau⸗ 
briand hakte vorgeſtern der Beſtattung der Tochter eines Freun⸗ 
des beigewohnt. Er war eben im Begriff einige Verſe des — 
an den ungluͤcklichen Vater zu richten, als der Verhaftsbefehl 
ihn ſtoͤrte; doch hat er das Gedicht vollendet und mehrere Z itun⸗ 
gen theilen es mit. — — Man ſagt, Hr. v. Chateaubriand habe 
dem Inſtruktions⸗Richter auf keine einzige feiner Fragen Ant⸗ 
wort geben wollen, nicht einmal auf die: Wie heißen Sie? 
Es heißt, die politechniſche Schule ſoll bei ihrer Reorgants 
ſirung nach Verſailles verlegt werden. Man glaubt, daß dieſe 
Trennung von den wiſſenſchaftlichen Inſtituten und Maͤnnern 
in Paris der Tod dieſer ehemals ſo ausgezeichneten Anſtalt ſeyn 
werde. — (Mess.) Die in der Vendse befindliche Truppen⸗ 
maſſe mag überhaupt 16,000 Mann betragen. Aus dieſer ge 
ringen Anzahl (denn fie hat eine Bevölkerung von 3 Millionen 
Einwohnern im Zaume zu halten, wovon gewiß ein Viertheil 
der Julius⸗Regierung abhold ift) läßt ſich erklären, warum der 
Aufſtand ſo ſchwer und nur ſo langſam unterdruͤckt wird. So⸗ 
bald die noch erwarteten Regimenter eingetroffen ſeyn werden, 
hofft man den Bezirk le Merafs, wo ſich die Herzogin von Berry 
befindet, einſchließen und dieſelbe gefangen nehmen zu konnen. 
Die France Nouvelle ſagt in Bezug auf die einſtimmige 
Mißbilligung, welche die Verhaftung der Herren v. Chateau⸗ 
briand, Hyde de Neuville und Fitz James von Seiten der Bläts 
ter erfahren hat: Was würden die Journale fagen, wenn fie 
wüßten, daß durch glaubwürdige B. richte die Eriſtenz eines 
Karliſtiſchen Komitee 's in Paris konſtatirt ſei, das in beſtaͤndi⸗ 
ger Verbindung mit Maſſa und Holyrood fteht, wenn dieſe Be⸗ 
richte die Gewißheit verſchafft hatten, daß jenes Komitee Geld 
unter Leute ausgetheilt hat, die ſpaͤter als Verſchwoͤrer erkannt 
worden find? Was würden fie ſagen wenn es erwieſen wäre, 
daß, während einige Mitglieder dieſes Komitee's durch ihre 
Schriften zur Verachtung gegen die jetzige Regierung aufrei 
ten, und dem Volke eine lockende Schilderung von der Zukunft 
machten, die es nach der Rückkehr des Älteren Zweiges der 
Bourbonen zu erwarten habe, andere eine thaͤtigere Rolle ſpiel⸗ 
ten, daß eines derſelben verkleidet in den weſtlichen Departe⸗ 
ments umhergereiſt iſt, und ſich nicht nur mit den Haͤuptern des 
Aufſtandes, ſondern mit der Herzogin von Berry ſelbſt in Ver⸗ 


bindung geſetzt hat? Würden, wenn dieſe Thatſachen aus po⸗ 


fitiven Geſtaͤndniſſen hervorgingen, dann ſelbſt die treueſten 
Freunde der Angeklagten ſich noch wundern, daß die Regierung 
es für ihre Pflicht hält, ſich der Perſonen fammtlicher Mitglies 
der dieſes Komitee s fofort zu verfichern? 

Paris, vom 19. Juni. Geſtern eröffnete das zweite 
hieſige Kriegsgericht feine Sitzungen mit dem Prozeſſe des Mir 
lers Geoffroy, welcher beſchuldigt iſt, daß er bei dem Leichenbo 
gaͤngniſſe des Generals Lamarque an der Aufterligbrüde eine 
rothe Fahne mit der Buͤrgerkrone in den vier Ecken und der In⸗ 
eiheit oder Tod!“ entfaltet habe. Den Vorſitz führte 
des 38ſten Linien⸗Infanterieregiments, Herr Du⸗ 
rocheray. Der Bataillonschef Michel war Berichterſtatter, und 
der Hauptmann Laffitte verſah das Amt des Prokurators. Die 
Anklagepunkte waren dreierlei Art: 1) Aufreizung der Buͤrger 
5 Bewaffnung gegen die Regierung, um dieſe zu ſtürzen; 2) 

ufforderung zum Bürgerkriege; 3) oͤffentliche Aufp 


ſchrift „ 
der Ob 


eines Symbols, zur Heeg des Geiſtes der Empörung 
und zur Störung der öffentlichen Ruhe. Gleich auf die erſte an 
den Angeklagten gerichtete Frage antwortete dieſer, er habe ſchon 
einmal die Kompetenz des Gerichtshofes geläugnet; er berufe 
ich jetzt abermals auf die Artikel 53 und 54 der Charte, wonach 
ein Franzoſe feinen natürlichen Richtern entzogen werden dürfe. 
Der Präſident ſtützte ſich ſeinerſeits auf die Geſ tze vom gten 
rairial III. und 1ften Vendemiaire IV., worin es ſehr bes 
—— heiße, daß jedes der Empoͤrung bezüchtigte Indivi⸗ 
duum vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſolle; die Kom⸗ 
enz des Tribunals, vor das der Angeklagte jetzt gela⸗ 
— worden, unterliege hiernach keinem Zweifel; wolle 
man fie gleichwohl beſtreiten, fo bleibe es den Advokaten 
der angeſchuldigten Partei unbenommen, über die Form 
zu plaidiren. Herr Moulin, der Anwalt des Hrn. G:offroy 
erklärte hicrauf, daß er die Frage der Inkompetenz nach dem 
Schluſſe der gerichtlichen Verhandlung berühren werde, und daß 
er ſich ſolches vorläufig nur habe vorbehalten wollen. Die Er: 
kenntniſſe des Kriegsgerichts, fügte der Praͤſident hinzu, find 
übrigens nicht umantafibar. Bei einer Verurtheilung von Civil⸗ 
erſonen können fie vielmehr (obſchon von der Reviſion des 
870 eſſes durch das Kriegsgericht ſelbſt Uber die Regelmaͤßigkeit 
Prozedur) auch noch, inſoweit es ſich um die Kompetenz⸗ 
rage handelt, von dem Caſſationsdofe umgefioßen werden. 
etzt begann die Vernehmung des Angeklagten, der ſich hart⸗ 
nackig aufs Laͤugnen legte, und demnaͤchſt das 5 das 
dagegen voͤll'g zum Nachtheile des Geoffroy ausfiel. Der Ad⸗ 
olaf Moulin platdirte I ierauf uͤber die Form des Prozeſſes, ins 
dem er dem Kriegsgerichte ſeine Kompetenz beſtritt und ſich ſehr 
nachdrücklich gegen die Netronktivität erhob, die man der Vers 
ordnung wegen dis Belagerungs⸗Zuſtandes geben wolle. Als eis 
entlicher Vertheidiger des Geoffroy trat der Advokat Herr Lan⸗ 
deln auf; nachdem dieſer die einzelnen ale punkte zu wider⸗ 
legen verfucht, zog das Kriegsgericht ſich zuruck, und erklärte nach 
einer langen Berathung in Bezug auf die beiden erſten 
Anklagepunkte mit 6 Stimmen gegen 1 den Geoffroy für 
ſchuldig, der demgemaͤß zum Tode verurtheilt wurde. — 
Die Herren v. Chateaubriand, Hyde de Neuville und Fitz⸗ 
James wurden geſtern abermals vom Inſtruktionsrichter vers 
ört. — Einige junge Leute verfammelten ſich geſtern vor dem 
aufe, das der von dem Kriegsgerichte freigefprochene Speze⸗ 
reihaͤndler Pepin bewohnt, und ſtießen Schmähungen gegen ihn 
aus, ſo daß Herr Pepin ſich zuletzt genoͤthigt ſah, feinen Laden 
u ſchließen und die Polizei zu feinem Schutze zu requiriren. — 
ach der offiziellen Angabe des Moniteur wurden in den Ta⸗ 
gen des 5. und 6. Juni 18 Nationalgardiſten getöͤdtet und 104 
verwundet. — Die neueſten Nachrichten aus dem Weſten mel⸗ 
den nichts von neueren Gefechten; vielmehr ſcheint der Aufſtand 
auf allen Punkten ſeinem Ende nahe zu ſeyn. 
Am Schluſſe des Plaidoyers, das geſtern der Advokat Herr 
Landrin vor dem hieſigen zweiten Kriegsgerichte für ten Maler 
Geoffroy hielt, hob derſelbe, um die Richter zur Milde zu lüim⸗ 
men, noch beſonders den Umſtand heraus, daß ſein Klient die 
einzige Stütze einer alten Mutter ſey, die dem Vaterlande zwan⸗ 
i Kader geboren habe. Trotz dieſer Bemerkung aber, und fo 
fehr er ſich im Uebrigen auch bemuͤhte, die Unſchuld des Geoffroy 
zu beweiſen, gelang es ihm doch nicht, die Freiſprechung deſſel⸗ 
den zu bewirken. Als der Gerihröbet in Betreff der beiden ır= 
ſten Anklag⸗punkte das Schuldig ausſprach und demgemäß den 
Angeklagten zum Tode verurtheilte, war dieſer nicht zugegen, 
da nach den Biftımmungen des Militair⸗Strafgeſetzduches das 
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Erkenntniß dem Kondemnirten im Geängniß vorgeleſen wird. 
Nachdem ſolches gefchehen, erinnerte der Berichterſtatter den 
e daran, daß ihm eine 24ſtuͤndige Friſt bleibe, um auf 
die Reviſion ſeines Urtheils anzutragen. Man zweifelte nicht, 
daß der Verurtheilte, der übrigens die Sentenz mit großer Fal⸗ 
ſung vernahm, von dieſem Rechtsmittel gleich am folgenden 
Tage Gebrauch machen, und daß er demnaͤchſt auch, was die 
Kompetenz ⸗Frage betrifft, an den Kaſſationshof gehen wuͤrde. 
Die von dem Meſſager des Chambres ausgegangene und von 
allen hieſigen Blattern wiederholte Meldung, daß Verhaftsbe⸗ 
fehle gegen den Herzog von Belluno und den Marquis von Pas 
ſtores erlaſſen worden ſeyen, wird von dem miniſteriellen Now 
velliſte als irrthümlich bezeichnet. ä 5 
Paris, vom 20. Juni. Das zweite hieſige Kriegsgericht 
verurtheilte geſtern einen gewiſſen Margot, welcher überführt 
worden iſt, bei den Unruhen am ten d. M. auf die National: 
garde und die Linientruppen gefceffen zu haben, in Beruͤckſich. 
tigung der mildernden Umſtaͤnde zu 15lähriger Galeerenſtrafe. 
Der zum Tode verurtheilte Maler Caen hat, wie voraus zu 
ſehen war, ein Reviſions⸗ und ein Caſſationsgeſuch eingereicht; 
wenn das Reviſtonsgericht das Todes Urtheil beitätigen follte, 
fo wird Herr Odilon⸗Barrot als Rechts⸗Antwalt des Verur⸗ 
theilten die Kompetenz der Kriegsgerichte vor dem Caſſations. 
hofe beſtreiten. — Der amtlichen Angabe des Mogiteur zufolge, 
find bei den Unruhen des 5ten und 6ten d. M. 55 Mann von den 
Linientruppen und der Munizipalgarde, worunter 3 Offiziere, 
getoͤdtet, und 240, worunter 18 Offiziere, verwundet worden. 
— Die Quotidienne enthaͤlt ein an Herrn Bertin d. Aelt., 
Haupt: Redakteur des Journal des Debats, gerichtetes Schrei 
ben des Vicomte von Chateaubriand, worin dieſer erklärt, daß 
er nicht nur die Kompetenz der Kriegs gerichte leugne, ſondern 
auch die ganze beſtehende politiſche | der Dinge nicht ane 
erkenne. — Das naͤmliche Blatt enthalt ein Schreiben des 
H rzogs von Fitz⸗James an den Polizei⸗Praͤfekten, worin der 
Erſtere gegen die Kompetenz des Kriegsgerichts prot: flirt. 


Großbritannien. 


London, vom 16. Juni. Ihre Majeftäten gaben vorge⸗ 
ſtern ein großes Diner im St. Iames⸗Pallaſt, zu dem der Prinz 
Adalbert von Preußen, der Herzog und die Herzogin von Cum⸗ 
berland, die Herzogin von Kent, die Prinz eſſin Auguſte und 
viele andere vornehme Gaͤſte eingeladen waren. — Der Times 
ſagt, daß es außer allem Zweifel fei, daß von Bayonne aus 
durch eine telegrophiſche Depeſche die Landung Dom Pedro's in 
Poriugal nach Paris gemeldet worden ſei; man wiſſe ab.r nicht, 
auf welche Weiſe die Nachricht nach Bayonne gekommen fei, 
Moͤge indeſſen, fuͤgt genanntes Blatt hinzu, die Expedition 
ankommen, wann ſie wolle, es kann ihr kaum mißlingen, ihren 
Zwack zu erreichen. Alle Berichte ſtimmen darin überein, daß 
die Truppen Dom Pedro's ſich auf ungefahr 10,000 Mann bes 
laufen, und die Seemacht deſſelben ift größer als die, über wel ⸗ 
che Dom Miguel gebieten kann. Die Armee beſteht aus den 
beſten Portugieſiſchen Soldaten, und wird von den beſten Of: 
fizieren kommandirt. — Faſt alle unſere Blätter haben ſich 15. 
gen den von Herrn E F. Bulwer gemachten Vorſchlag zur Abe 

chaffung der ſie ſelbſt treffenden Abgaben (wodurch jedoch eine 
Maſſe neuer Konkurrenten hervorgerufen werden wuͤrde) aus⸗ 
gewesen. Die Times meint, es erſchienen zwar wirklich in 
kord⸗Amerika bedeutend mehr Zeitungen als in England, aber 
die Zeitungen ſeien auch danach. — In Irland hat das Er⸗ 
ſcheinen der Cholera beſonders dadurch eine ungemeine Aufre⸗ 


au aide fen daß man den Aberglauben der Landleute 
auf eine ſeltſame Weiſe in Anſpruch genommen hat. Durch 
alle Grafſchaften namlich find Boten geeilt, die vor jeder Hütte 
ein Stuͤck Torf mit der Ermahnung niedergelegt haben, es an⸗ 
beben den und dabei 7 Paternoſter, 3 Ave's und 1 Credo zu 
„ und Gott und den VE ER anzuflehen, daß die 
Seuche — 4 7 möge; außerdem aber ſoll jeder Einwohner 
noch 7 Stück Torf nehmen, damit im Lande umherlaufen, und 
— damit verſehen, denen der Torf noch fehle. Wer dies 
nicht ihue, der wuͤrde von der Cholera weggerafft werden. Nun 
ſieht man Männer, Weiber und Kinder nach allen Richtungen 
hin mit dem wunderthaͤtigen Torf im Lande umherlaufen, um 
der Vorſchrift zu genügen, und dadurch der Cholera zu entgehen. 
Lord Grey iſt noch immer ſehr unwohl. Seine Freunde ſa⸗ 
daß er ſo lange im Amte bleiben werde, bis die Iriſche und 
ottiſche Reform bill erledigt find, 
Es find hier Nachrichten aus Liſſabon bis zum 11ten 
d. M. eingegangen, die ein Packetboot mitbrachte, welches die 
Reife in 88 Stunden zurückgelegt hat. Die Engliſche Flotte 
war an der Mündung des Tajo ftationirt. Die beiden kleinen 
Kriegsbriggs im Douro hatten ſich außerhalb der Barre aufge⸗ 
um nicht in die zu erwartenden Feindſeligkeiten verwickelt 
zu werden. Die Amerikaniſche Fregatte „Conſtellation “ war 
in 9 Tagen aus Madeira angekommen, um die Amerikaniſchen 
Buͤrger zu ſchuͤtzen, und, wie man allgemein glaubte, um für 
die der Flagge der Vereinigten Staaten widerfahrene Beleidi⸗ 
gung Genugthuung zu fordern. f 
ondon, vom 19. Juni. Die Nachrichten über den Ge⸗ 
n des Grafen Grey lauten guͤnſtiger; derſelde 
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wohnt ſeit einigen Tagen feinen Yandfig in Eaſt⸗Sheen. 


Aus Falmouth wird unterm 14ten d. gemeldet: Die Pa- 


ket⸗Brigg „Spey“ iſt mit der Liſſeboner Poſt vom 10ten d. bier 
angekommen. Durch fie erfahren wir, daß der Schooner „Lady 
Brougham“ am 5. Juni von Zerciira im Tajo angekommen iſt. 
Mit ihm waren der „Stay“ und der „Leveret“ von Terceira ab⸗ 
geſegelt und haben ſich den Engliſchen Geſchwader vor Liſſabon 
angeſchloſſen. — Der Morning⸗Herald ſagt: Die Liſſa⸗ 
boner Hofzeitung vom gten d. enthält keine politiſche Neuigkeit, 
außer die Aufhebung der Blokade von Madeira und die Wieder⸗ 
be — der kleinen Inſel Porto Santo durch die Behoͤrden 
Dom Miguels, nachdem die Truppen Dom Pedro's dieſelbe ver⸗ 
laſſen hatten. — Es ſcheint jetzt ganz gewiß, daß die uber Paris 
hier eing gangene Nachricht von der Landung Dom Pedross an 
der Portu zieſiſchen Kuͤſte unrichtig war, denn die Expedition 
hatte St. Michael noch nicht verlaſſen. * 


Spanien. 


„Madrfd, vom 7. Junj. Der Graf Lagos, welcher Don 
Miguels Armee verloſſen uad ſich öffentlich fur Donna Maria 
erklärt hat, erhält täglich mehr Parteigaͤnger. Die letzte Poſt 
berichtet, daß ſein Korps ſich bereits auf 5000 Mann ſtark, 
wohl ausgeruͤſtet und bewaffnet, belaufe, und daß er mit dem⸗ 
ſelben fich der Provinz Traz os Montes bemaͤchtigt habe. 

Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 21. Juni. Die neue Amſter⸗ 
damer Courant meldet: Vorgeſtern erhielt man im Haag 
das Londoner Konferenz Protokoll Nr. 66, worin bei Sr. Maj. 
dem Könige ſowohl, als bei der deutſchen Bundes⸗Verſammlung 
neuerdings auf die Freilaſſung des Herrn Thorn gedrungen 
wird. — Es ſcheint ſich zu beſlaͤtigen, daß die juͤngſten Proto⸗ 
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kolle auch in Vezug auf die Raͤumung der Antwerpener Gitabelle 
ungünflig für uns lauten. 


Belgien 


Brüffel, vom 18. Juni. Der Marquis von Latdur⸗ 
Maubourg, Sekretaͤr bei der Franzöſiſchen Geſandtſchaft in St. 
Petersburg, iſt, wie die hieſigen Blärter melden, zum Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandten in Brüſſel ernannt worden. — Im Mes 
morial Belge lieſt man: Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, 
daß ein neues Protokoll in Bezug auf die Raͤumung Antwerpens 
vorhanden ſey. Obgleich wir den woͤrtlichen Inhalt dieſes Dos 
kuments nicht kennen und daſſelbe auch, wenn wir recht berichtet 
ben noch nicht beim Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 

eiten eingetroffen iſt, fo haben wir doch die gegruͤndetſte V rmu⸗ 
thung, zu glauben, daß die Nachricht wahr iſt. Es eriſtirt ein 
neues Protokoll Nr. 64, und es iſt ſogar nicht das einzige. Man 
ſagt, daß dieſe neuen Dokumente der Konferenz fehr günftig fün 
den baldigen * unſerer Angelegenheiten lauten. — Es 
ſcheint, daß die Konferenz den König von Holland auffordert, 
ſich am 30. Juni Über die gaͤnzliche Räumung des von feinen 
Truppen noh beſetzten Belgiſchen Gebietes beſtmmt auszuſpre⸗ 
chen; das Stillſchweigen wuͤrde als eine Weigerung angeſehen 
werden, und man warde in dieſem Fall von der Belgien zuge⸗ 
wieſenen Schuld die Rückſtaͤnde ſeit dem 1. Januar 1832 in Abs 
zug bringen, und die Maͤchte wuͤrden zur Gewalt ihre Zuflucht 
nehmen. Man ſagt, daß England und Frankreich, das eine zu 
Waſſer, das andere zu Lande, die Ausführung uͤber ſich genom⸗ 
men hätten. — Wir wiſſen nicht, bis zu welchem Punkt die 
neuen Dokumente ſich beſtimmt ausſprechen. Wenn befondere 
Rückſichten «5 verhinderten, dieſe neuen diplomatiſchen Akten⸗ 
7 ausführlich zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, fo wäre 

och zu wünſchen, daß man dasjenige dem Publikum nicht vor⸗ 
enthielte, was dieſelben Wichtiges und Beruhigendes für Bel⸗ 

ien enthalten. Eine Uebereinſtimmung der Anſichten und 
. der fünf Mächte in Bezug auf die Räumung Ant: 
werpens würde in dem jetzigen Augenbl'ck für ganz Europa höchſt 
bedeutungsvoll ſeyn und eine Menge widerſprechender Berichte 
niederſchlagen. — Nachſtehendes iſt, dem Belge zufolge, die 
bereits mehrfach erwähnte Note, welche der General Goblet der 
Londoner Konferenz am 2. Juni überreicht haben fol: An J. J. 
E. E. die Herren Bevollmaͤchtigten der fünf Höfe, 
in der Konferenz zu London 3 Der Unter 

eichnete, Bevollmaͤchtigte Sr. Majeſtaͤt des Königs der or 
dat die Ehre gehabt, die Note zu empfangen, welche J. J. E. E. 
die Bevollmächtigten Oeſtreichs, Frankreichs, Großbritanniens, 
Preußens und Rußlands jo guͤtig geweſen find unterm 30. Mat 
d. J. an ihn zu richten, und der eine Abſchrift der Protokolle der 
Londoner Konferenz Nr. 61, 62 und 63 beigefuͤgt iſt. — Die ſe 
Protokolle fo wie deren Anhänge geben auf eine augenſcheinliche 
Weiſe zu erkennen, daß Se. Majeſtaͤt der König von Holland 
entſchloſſen iſt, kein Gewicht auf die Erklaͤrungen der ver buͤnde⸗ 
ten Höfe zu legen. Der unterzeichnete Bevollmaͤchtigte ſieht ſich 
daher gezwungen, der Konferenz zu erklaren, daß, fo lange Se. 
Majeſtaͤt der König von Holland dem Traktat vom 15. Novem: 
ber nicht unbedingt beigetreten iſt, Se. Majeftät der König der 
Belgier es fuͤr ſeine Pflicht halt, obgleich ungern, jede Unterhand⸗ 
lung abzubrechen. — Der unterzeichnete Bevolmaͤchtigte hofft, 
daß die Konferenz in dieſem Scprüt nur eine Maaßreg. l erblik⸗ 
ken wird, die Sr. Majeſtaͤt dem Könige der Die durch die 
Wuͤrde feiner Krone und in dem Intereſſe der Völker, die zu be⸗ 
herrſchen er auf den Wunſch der Konferenz ſelbſt berufen worden 


iſt, vorgeſchrieben wird. Se. Maietät hatten ſich geſchmeichelt, 
durch die Annahme der u der Nation, welche Ihnen dieſelbe 
angeboten hatte, den Genuß der Rechte und Vortheile zu erleich⸗ 
tern, welche ſie erobert hatte, und deren Fruͤchte ſie nur im Frie⸗ 
den genießen konnte, wenn die neue R ierung von den großen 
Mächten Europas anerkannt wurde. Aber die 
denen ſich Se. Majeſtaͤt der 5245 der Belgier bei Annahme der 
Krone unterworfen, und welche die Konferenz damals ſelbſt vor⸗ 
geſchlagen und garantirt hatte, waren kaum von der Nation an⸗ 
genommen worden, ols ein Einfall, zu dem von Seiten der 
meuen Regierung auf keine Weiſe Anlaß gegeben worden war, 
ſtattfand. Dieſer ungerechte Angriff wurde von der Konferenz 
mißbilllat, wie die Protokolle ſolches darthun, und das Ein⸗ 
chreiten Frankreichs zeigt Europa, auf welcher Seite das Recht 
und der wahrhafte Wunſch, den allgemeinen Frieden, dem man 
0 große Opfer gebracht hatte, aufrecht zu erhalten, waren. Se. 
ek: der König der Belgier war daher weit entfernt, zu glau⸗ 
ben, daß ein ſo ungerechter Angriff, gegen den die Konferenz oder 
wenigſtens eine der an derſelben Theil nehmenden Mächte mit 
Wort und That aufgetreten war, zu Unterhandlungen führen 
könnte, die ein anderes Reſultat haben ſollten, als von Seiten 
ollands die unbedingte Annahme der 18 Artikel, welche die 
onferenz als Baſis des Friedens zwiſchen Belgien und Holland 
aufgeſtellt halte. — Das Gezentbeil fand indeſſen ſtalt. Der 
Traktat vom 15. November wurde Sr. Majeſtaͤt zur Annahme 
vorgelegt, obgleich Sie nicht begreifen konnten, wie der verfehlte 
riff Hollands die Anſichten der Konferenz, und zwar auf 
eine feindſelige Weiſe gegen Intereſſen, welche fie früher unter: 
ſtützt batte, verandert haben konnte. Die Konferenz hatte durch 
die Waffen Frankreichs, welches in Ueber inſtimmung mit ſei⸗ 


nen Verbuͤndeten handelte, die Ausführung der 18 Artikel ver⸗ 


theidigt, und nach dem Siege änderte ſie ohne eine anſcheinende 
Urſache die Grundlagen, welche feierlich ſeſigeſtellt, angenom⸗ 
men und garantirt worden waren. — Se. Majeſtaͤt der König 
der Belgier glaubte dieſe Frage nicht allein eutſchelcen zu duͤrfen, 
fondern legte fie der Nation vor; denn auch Er hatte Verpflich⸗ 

gen gegen ſein Volk uͤbernommen, die er nicht verletzen wollte. 
Die Bırfiherung, daß der Traktat vom 15. November unwi⸗ 


derruflich und daß er zur Aufrechthaltung des Europaͤiſchen 


riedens unumgaͤnglich nolhwendig ſey, konnte Se. Majeſtaͤt 
a die Nation ar an deffeiben veranlaſſen, Aber ſelbſt 
diefer letzte Akt, der den augenſedeimlichſten Beweis liefert, wie 
ſehr es der Wunſch Sr. Majeſtaͤt iſt, zur Aufrechterhaltung des 
allgemeinen Friedens beizutragen, blieb ohne Erfolg. Drei 
der Machte, welche die Konferenz bilden, ratifizirten den 
Trakt 1 nur zum Theil, und der König von Holland weis 
erte ſich, denſelben anzunehmen. Alle Vorſtellungen in 

eſer Beziehung find unnütz geweſen, wie die letzten von 
den Holländischen Bevollmaͤchtigten der Konferenz überreich⸗ 
ten Noten es beweifen. — Unter dieſen Umſtaͤnden bleibt dem 
Unterzeichneten nichts Anderes uͤbrig, als alle fernere Unter⸗ 
bandlungen ein zuſtellen, bis die Bevollmächtigten, welche die 
Konferenz bilden, von ihren Höfen Vollmachten und Inſtruk⸗ 
tionen erhalten haben, die keinen Zweifel mehr in Bezug auf die 
Adſichten derſelben En; laſſen, und bis Se. Majeſlät der Kd> 
nig von Holland die Abſicht zu erkennen gegeben hat, von ſeinen 
Anſpruͤchen abzuſtehen. Bis dahin ſieht Se. Majaſtaͤt der Köͤ⸗ 
nig der Belgier nicht ein, was durch Unterhondlungen gewonnen 
werden fol, die durchaus zu keinem Reſultate führen können, 
wie die Erfahrung es bei denen, die während der letzten 18 Mo⸗ 
nale ſtattgefunden, gelehrt hat, — Deſſenungeachtet wird der 
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ber die Bedingungen, 


— 
— 


unterzeichnete Bevollmaͤchtigte bereit ſeyn, die Unterhandlungen 
wieder anzuknüpfen, fo wie Se. Maj. der König von Holland 
ſich geneigt zeigt, den 5 5 feiner Verbündeten nachzu⸗ 
geben und den Traktat vom 15. Novbr. wenigſtens als Gund⸗ 
lage zu fernerweitigen Unterhandlungen anzunehmen. Er muß 
indeß feierlich erklaren, daß er keinen Vorſchlag Sr. Majeftät des 
Königs von Holland als offiziell anſehen kann, der nicht von 
Räumung des Belgiſchen Gebiets durch die Hollaͤndiſchen Trup⸗ 
pen und von der Freilaſſung des Herrn Thorn begleitet iſt. 
Wenn dieſe Ereigniſſe ſich indeſſen zu lange erwarten laſſen, fo 
behält ſich Se. Maj der König der Belgier vor, den Theil des 
Traltates vom 15. Nov., der deſſen faͤhig ift, durch die Gewalt 
der Waffen in Ausfuͤhrung zu bringen, und iſt uͤberzeugt, daß 


die Mächte, welche den beſagten Traktat ratifizirt haben, es mit 


Vergnügen ſehen werden, wenn mit der Ausführung deſſelben 
begonnen wird. Aber der König, von den friedlichſten G. ſin⸗ 
nungen beſeelt, wird nur im aͤußerſten Falle zur Gewalt ſeine 
Zuflucht nehmen und, bevor er es thut, einen letzten Termin zur 
Räumung feiner Staaten feſtſetzen. Der unterzeichnete Bevoll⸗ 
maͤchtigte behält ſich vor, die Konferenz davon in Kenntniß zu 
ſetzen, ſobald er ſelbſt darüber unterrichtet ſeyn wird. — Der 
Unterzeichnete ergreift dieſe Gelegenheit u. ſ. w. (gez.) Goblet. 


Italien. 


Von der italieniſchen Grenze, vom 9. Juni. Mit 
dem Benehmen des Generals Cubiéres iſt man in Rom zufiier 
den, allein mehrere der franzoͤſiſchen Garniſon von Ancona bei⸗ 
gegebene Employés werden mit mißtrauiſchem Auge betrachtet, 
weil man ſie für Abgeordnete des Comits directeur haͤlt. Man 
hat wirklich einige Spuren von Verbindungen entdeckt, die ſol⸗ 
chen Verdacht zu rechtfertigen ſcheinen, und es foll in Paris darauf 
angetragen werden, jene Individuen zu entfernen. Dies duͤrfte 
indeß in der Sache nichts aͤndern; denn wenn auch die franzd⸗ 
ſiſche Regierung jenem Anſinnen entſpricht, woran kaum zu 
zweifeln it, fo find doch die gefürchteten Verbindungen ſchon 
hergeſtellt, und es wird unter den jetzigen Umſtaͤnden den fran⸗ 
zoͤſiſchen Liberalen wenig Muͤhe koſten, ſie zu erhalten, oder 
neue anzuknuͤpfen. Wes die innere Lage Italiens und den Geiſt 
feiner beweglichen Bevölkerung kennt, wird ſich leicht von der ge⸗ 
ringen Schwierigkeit überzeugen, mit der die geheimen Geſell⸗ 
ſchaͤſten den Regierungen Verlegenheiten ohne Ende bereiten 
können. Die Theilung Italiens in viele kleinere Staaten und 
Gebiete, wovon jedes eine andere, von den übrigen verſchiedene 
Verfaſſung, ein eignes Jutereſſe hat, und die alle fich mit eifer- 
füchtigen Augen anſehen, gewaͤhrt den Umtrieben einen weitern 
und gefahrlo eren Spielraum, und entzieht ſie der Auf nerkſam⸗ 
keit der Behörden; die Polizeianſtalten find daher in Italien für 
die Erhaltung der Ruhe nicht zulaͤnglich, und man hat Beiſpiele, 
daß die Agenten dieſer Branche, in dem Bereiche ihres Wirkungs⸗ 
kreiſes, den geheimen Geſcllſchaſten anſcheinend eifrig nachſpür⸗ 
ten, waͤhrend ſie ſelbſt den geheimen Verbindungen im benach⸗ 
barten Gebitte angehörten. N 


Deut ſchlan d. 


Heſſen. Der Hufarenlieutenant Rau, der bei dem vor 
einiger Zeit ſtatt gefundenen Zweikampfe auf Piſtolen zwiſchen 
einem Polniſchen Offizier und dem Hu a enlieutenant Niemeyer, 
wobei Letzterer fein Leben einbüßte, dieſem als Sekundant ge⸗ 
dient, und in Genäßbelt der noch beſtehenden Daullg ſetze zu 
zebnjährigem Feſtungsarreſte verurtheilt worden war, iſt von 
Sr. Hoh. dem Kurprinzen⸗Regenten voͤllig begnadigt worden. 
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Wiesbaden, vom 16. Juni. Das . 
blatt publizirt folgendes lands herrliche Edikt: Wir Wilhelm, 
von Gottes Gnaden, ſouveraͤner Herzog zu Naſſau ac. ꝛc., ha⸗ 
ben Und gnaͤdigſt bewogen gefunden, Nachſtehendes zu verord⸗ 
nen: F. 1. Alle Volksverſammluugen, zu welchen nicht eine 
obrigkeitliche Erlaubniß ſchon vorliegt oder ertheilt worden iſt, 
und olle Zuſammenkuͤnfte zu politiſchen Zwecken find verboten. 
9. 2. Es iſt Unſeren Unterthanen unterſagt, an ſolchen Zuſam⸗ 
menkünften in einem anderen Staate Theil zu nehmen. F. 8. 
Es iſt Jedem, welcher nicht vermoͤge ſeines Amtes dazu berufen 
iſt, verboten, bei Volksverſammlungen öffentliche Reden an 
das Volk zu halten. $. 4. Es durfen ohne vorherige Anzeige 
und Genehmigung der Polizeibeboͤrde keine Vereine, welches 
auch ihr Zweck ſeyn mag, im Herzogthum errichtet werden. 
$. 5. Es iſt Be ohne vorhergegangene obrigkeitliche Ge⸗ 
nehmigung für auslaͤndiſche Vereine Beiträge im Herzo gthum 
zu fammeln, oder auf ſonſtige Weiſe ihre Zwecke zu befoͤrdern, 
oder einem auslaͤndiſchen Vereine, welcher nicht die Genehmi⸗ 
bent der betreffenden, fo wie Unſerer Regierung erhalten hat, 
eizutreten. §. 6. Alle beſondere Abzeichen, namentlich das 
Tragen von Kokarden und Baͤndern, die nicht in dem Lande, 
deſſen Unterth in der iſt, der fie trägt, erlaubt find, find unters 
ſagt. $. 7. U bertretungen der im $. 1 bis 6 genannten Ver⸗ 
bote ſollen, wenn die Handlung nicht als ein ſolches Vergehen 
oder Verbrechen betrachtet werden muß, für welches die beſte⸗ 
nden Geſetze eine höhere peinliche oder korrektionelle Strafe bes 
ſtimmt haben, mit Geldſtrafen bis zu hoͤchſtens 30 Gulden oder 
8 bis zu hoͤchſtens 4 Wochen belegt werden. 
9. 8. Es iſt den Polizeibehoͤrden geſtattet, Geſellſchaften, gegen 
welche gegründeter Verdacht vorliegt, daß ſie politiſche Zwecke 
verfolgen, zu ſchließen, und fernere Zuſammenkünfte bei ange⸗ 
meffener Strafe zu unterſagen. §. 9. Mit der Vollziehung ges 
enwaͤrtiger Verordnung iſt Unfere Landesregierung beauftragt. 
egeben Biberich, am 16. Juni 1832. Wilhelm. vdt. 
Frhr. v. Marſchall. 


München, vom 19. Juni. Geſtern trafen Se. Majeftät 
der König unter allgemeinem Jubel der Bewohner der Haupt: 
ſtadt und der zum Empfange des Landesvaters herbeigeeilten 
Landbewohner hier ein. > 

Frankfurt a. M., vom 22. Juni. Die neueſten Nach: 
richten aus Speyer beſtaͤtigen die Nachricht von der 5 
Verhaftung und Abführung des Dr. Wirth nach Zweibruͤcken, 
wofeldft, wie man verſichert, die Unterſuchung gegen ihn, Sie: 
benpfeifer, Hochdörfer u. A. ſtattfinden wird. 

Die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung meldet aus Landau 


vom 19. Juni: Die hier garniſonirende Eskadron des 6. Che⸗ 


vauxlegers Regiments bricht heute nach Zweibrücken auf, wo 
12 — 1500 Mann Infanterie, Kavallerie und Artillerie ſich 
befinden müſſen. 2 
Die Stuttgarter Zeitung enthält ein Schreiben aus 
9 vom 18. dieſ., worin es heißt: Der Baieriſche 
hein⸗Kreis fol wirklich nun in den Kriegsſtandierklaͤrt werden, 
und die Bewegung von Truppen, die an mehreren dem Revolu⸗ 
tionsgeiſte vorzugsweiſe huldigenden Orten bereits eingetroffen 
find, damit zuſammenhaͤngen. Der Zweibrücker Preß⸗Verein, 
welcher, wie man weiß, nun über 10,000 Fl. jährlich verfügt, 
bat Wirth den verwilligten Panisbrief entzogen; die Gründe 
ſind nunmehr bekannt; dieſer Preß⸗Verein, welcher mit den ein⸗ 
geſammelten Geldern die Subſkribenten und ihr Vertrauen 
prellt und für die Abſichten einer Franzoͤſiſchen Faktion hinſicht⸗ 


lich der e e als Comité directeur einer vafer. 
Iandsverraͤtheriſchen Partei, arbeitet, iſt von Jenem auf das 
tödtlichſte beleidigt worden. — So eben hat man bei einem 
hieſigen Band ⸗ Fabrikanten eine große Zahl dreifarbiger Kos 
karden konfiszirt. 

Miszellen. 

St. Petersburg, vom 19. Juni. Des Miniſterlum 
des Innern bringt hiermit zur allgemeinen Kunde, daß, laut 
Berichten von deu Obrigkeiten ſaͤmmtlicher, auch der entlegent⸗ 
ſten Gouvernements und Provinzeu, die Choleraſeuche gegen 
waͤrtig im ganzen Reiche üb.rall vollkommen aufgehört hat. 


Brüffel, vom 20. Juni. An dem Ausbruche der Cho⸗ 
lera hierſelbſt, iſt nicht mehr zu zweifeln. Vorvorgeſtern find 
3 Perſonen daran. geſtorben. Bis geſtern Abend um 8 Uhr hin⸗ 
gegen iſt kein neuer Fall gemeldet worden. 

Berichtigung. 

In unf. geſtr. Bl. S. 2347 Sp. 2 Z. 7 b. u. iſt ſtatt 2 Rthlr. 
zu leſen 4 Rthlr. 

Theater ⸗ Nachricht. l 

Freitag den 29. Zunft, Neu einſtudirt: Der Kaufmann 
von Venedig, Luſtſpiel in fünf Akten, nach Shake⸗ 
ſpeare von A. W. Schlegel. Hr. W. A. Wohlbrüd 
vom Koͤnigl. Saͤchſ. Hoftheater zu Leipzig, den Shylok, 
als erſte Gaſtrolle. 

Sonnabend den 30. Juni. Zum erſtenmal: Das ſchlecht 
bewachte Mädchen, pantomimiſches Ballet in zwei 
Abtheilungen, von d'Auberval, für die hieſige Bühne eins 
gerichtet vom Balletmeiſter Hrn. Kobler. Vorher, auf 
viel:$ Verlangen, zum zweitenmal: Freien nach Vor⸗ 
ſchrift, oder: Wie Sie bar hlen, Luſtſpiel in vier Auf⸗ 
zuͤgen, von Dr. C. Töpfer. 


X 3. I KI 


Todes⸗ Anzeige. 

Unſer guter Gatte und reſpekt. Bruder, der Juwelier 
Joſeph Friedländer, iſt nicht mehr. Eine Lungenſucht 
endete am 26. Juni ſein uns ſo theures Leben in ſeinem noch 
nicht vollendeten 47ſten Jahre. Verwandten und Freunden, 
deren ſtiller Theilnahme wir uns uͤberzeugt halten, widmen wit 
dieſe ergebenſte Anzeige. ; 

Breslau, den 28. Juni 1832. - 

Die Wittwe und Geſchwiſter des Verſtorbenen. 


7 N 


Ich bete zu Gott um Geſendheit für Dein Leben, 
Daß Salzbrunns Quellen Dir Geneſung mögen geben. 


Musik - Anzeige. 
Bei C. G. Förster, Albrechts-Stralse Nr. 53, er- 
scheint so eben: € 
E. Köhler, Einleitung und Polonaise für 


das Pianoforte. 80s W. 17% Sgr. 


— 


—— — łirw·—— — — — 
„ Ein wissenschaftlich und musikalisch gebildeter 
Junger Mann wird als gründlicher Klavier- und Gesang- 

hrer bestens empfohlen durch 


F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musik- und Kunsthandlung. 
n Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nro. 150. der Breslauer Zeitung. 


n Freitag den 29. Juni 1832. 


Bei Georg Franz in München ift erſchjenen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber Wallenſteins Privatleben. 
ö Borle fungen 
im Muſeum zu München gehalten 


von 
| Prof Julius Mir Scotty. - 
Duodez. 18 Bogen. Mit Abbildungen und Facſimiles. 
„Elegant cartonirt 1 Rtlr. 4 Gr. 

Durch dieſes Werk, welches ganz auf bisher ungedruckte 
Nachrichten aus öſterreichiſcken, boͤhmiſchen und bayerifchen 
A“ chiven baſirt if, verbreitet fin ruͤbmlich bekannter Herr Ver⸗ 
faſſer zum Erſten male eintelleres Lichtuͤber Wallenſſe ns Cha⸗ 
rakter und Privatleben. In neun gröͤßern Abſchnitten find viele 
Anklagen gegen Wallenſtein als unbegründet nachgewieſen, ſind 
fernerhin 5 fein Verhaͤltniß zur Religion 
und ihrer Ge ſtlichk e, Wallenſteins Für ſorge für feine Unter⸗ 
thanen und far Jatufirie:B-ıbaitnifie im Allgemeinen, des Her⸗ 
zogs Hoftatt, ſeine zweite Gemahlin, feine Strenge und an⸗ 
gebliche Barb rei und Aehnlic es mehr. 

Wallenſtein trüt hier in forg'aͤtig gewählten Mittheilungen 
aus ſeiner bisher unbekannten Peivatkorr ſpondenz, faſt durch⸗ 
aus in eigner Perſon auf; wodurch ſich dir] 5 Werk als eine fo 
intereffante und originelle e daß es allen öffent: 
lichen Leih- und Theaterbibliothͤken empfohlen und von keinem 
Geſchichtsfreunde unbeachtet bleiben duͤrſte. 

In Breslau vorraͤthig bei 


Aug Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


Allgemeine Preußiſche Hauschronik von 
Dr. Rauſchnick. 

Dieſes Werk, welches jedem Gebildeten, und nach zweckmaͤ⸗ 
ßiger Bildung Strevenden des Fa = und Auslandes eine beleh⸗ 
rin e Unterhalturg gewährt, und beim Unterricht in der vater⸗ 
lan iſchen Geſchick te den Stoff gedrängter Leh buͤcher vervoll⸗ 
ſtaͤndigt, it nun bis zum elften Hefte gediehen, und umfaßt 
den Z itraum von der fruͤheſten Geſchichte der Mark Branden⸗ 
burg bis ur höchſten Höhe der Nıpoleonfiten G:waltberrichaft, 
unter welcher der Preußiſche Staot litt. Im zwölften Hefte, 
woran bereits ee wird, und im dreiz buten (dem Schlußs 
Be 10 t 0 efeishte des Preuß. Staats bis auf die neuefte 

it durchgeführt. ; - 
a Eigenkhümlich, und feinen Werth bedeutend erhöhend, iſt 
dieſem Werke die eingeflochtene, ler Giſchichte einzelner 
Städte und Provinzen, als: Danzig, Jülich, Kleve, Berg, 
Mark und Ravensberg, Pommern, ent: und Pomercllen, 


Stralcund, Stettin und Greifswald, Erzitist und Stadt Mag- 
Shen Sciefien und Breslau, Herzogthum Sachſen, 
E furt, Trier und Köln. —, Alles iſt in einem einfach⸗wuͤrdſ⸗ 
gen, klaren und ruhig verſtäͤndigen Tone erzählt. Kurz, die 


Leſewelt erhält in dieſer Preuß ſchen Hrischronik, um verhält: 
nißmaßig billigen Preis, ein Unterbaltungsduch der beſten Art, 
dos für Jung und Alt anziehend iſt, und namentlich für jeden 
Preußen ſich als ein Erweckungs mittel zu erhöhter Liebe zum 
Vaterlande und zur treueſten Anhaͤnglichkeit an die Regentenfa⸗ 
milie deffelben bewähren wird. 

Der Preis der bereits erſchienenen elf Heſteiſt g Tölr. 15 Sgr. 
Der Preis der beiden noch ruͤckſtaͤndigen Hefte wird etwa 15 bis 
20 Sgr. betragen. Und erlaubt es irgend der Abſatz des Werks, 
fo wird noch cine gedraͤngte Statiſtik des Pagen Staats 
unentgeldlich nachgeliefert werden. 

Durch alle ſolide Buchhandlungen (in Breslau bei Aug. 
Schulz und Komp., Albrechtstxaße Nr. 57.) iſt das ganze 
Werk, und find auch die einzelnen Hefte deſſelben zu erhalten. 

Halle, im Mai 1832. 

Rengerſche Verlagsbuchhandlung. 


Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung, 
(Breslau, Ring Nr. 52) 
wird Subscription angenemmen auf die in der Hof-Mu- 
sikalien-Handlung bei Falter u, Sohn in München er- 
scheinenden \ 
Drei Litaneien und drei Missae pro defunctis, 
(Requiem) 
für 4 Singstimmen, 2 Viol., Viola, Bals und Orgel, 
dann 2 Clarinetten, 1 Flöte, 2 Hörner, 2 Trompe- 
ten und Pauken ad libitum, 
componirt von C. L. Drobisch, 
und ein ausführlicher Prospekt ist in vorgenannter 
Handlung zu ersehen. 


Letzte Einladung zur Subscription auf: 
Fr. W. Berners Hymne für 4 Männerstimmen: 


„Der Herr ist Gott.“ 
(Der nachgelassenen Werke Nr. 1.) 
Subscriptionspreis 15 Sgr. 

Der Unterzeichnete erlaubt sich die ergebene Anzeige, 
wie das obige bereits früher angekündigte Werk des ver- 
storbenen Berner spätestens den 14. Juli erscheinen 
wird, und bis dahin der obige Subscriptions-Preis noch 
offen bleibt, später aber jedenfalls der erhöhte Laden- 
Preis eintritt. \ 


Carl Cranz, 


Kunst- und Musikalien-Händler in 
Breslau (Ohlauerstraſse). 


Verſetzungshalber iſt das Quartier von 5 Stuben, 1 Alkove, 
und all s dazu 4 wenn es v rlangt wird, auch Pferd ſtall 
und Wagen⸗Remiſe, im Aten Stock auf der Wöidenſt aße Ne. 29 
in der Stadt Wien zu vermiethen und bald zu beziehen. 


—ů 


In Verkaufs⸗Commiſſion iſt bei Unterzeichneten zu haben, 
und der Ertrag den ſehr huͤlfsbeduͤrftigen 
tenbrunn beſtimmt, weshalb jeder Mehrbetrag dankbar an⸗ 
genommen wird: 


Verſuch einer Geſchichte der Pfarrkirche zu Schweid⸗ 


nitz. Ein Beitrag zur Schleſiſchen Kirchenge⸗ 


ſchichte. gr. 8. geheftet in farb. Umſchlag (wor⸗ 
auf die Abbildung dieſer Kirche). Preis 10 Sgr. 
Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth 
und Comp. in Breslau. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Nachdem die über das der verwitweten Goffetier Beck gebö⸗ 
nige, auf dem Vincenz⸗Elbing sub Nr. 120 gelegene Grundſtüͤck, 
zum Fuͤrſt Blücher genannt, extrahirte Subhaftation zuruͤckge⸗ 
nommen worden iſt, ſo wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
auf den 11. Auguſt d. J. anſtehende peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
min nunmehr wegfaͤllt. 

Breslau, den 15. Juni 1832. f 

Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
/ v. Blankenſee. f 
8 

Dienſtag den 10. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, ſollen in dem 
unterzeichneten Koͤniglichen Haupt⸗Steüer⸗Amte 10 ½ Etnr. 
Gerſtengraupe, fo wie 1 Etnr. 8 in kleinen Quanti⸗ 
täten oͤffentlich und meiftbietend verkauft werden, welches Kaufe 
luſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 26. Juni 1832. i 
Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Die bei uns erfolgte Anzeige, daß dem Grafen von Siers 
torpff auf Koppitz die Prandbriefe: 
Winzenberg N. Gr. Nr. 121 à 500 Rllr. 
132 à 300 


* 
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abhanden gekommen, wird biet nach 9125 
der Gerichls⸗Ordnung bekannt gemacht. 
Breslau, den 25. Juni 1832. 
Schleſiſche General⸗Landſchaſts⸗ Direktion. 
Auktion. f 
Es ſollen am Aten k. M., Vormitt. um 10 Uhr, in 
dem Haufe Nr. 28 auf der Herrenſtraße, die zum 
Nachlaſſe des Kommerzienraths Weiß gehoͤrigen zwei 
Wagenpferde, Geſchirr und Stall⸗Utenſilien, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. 75 
Breslau, den 28. Juni 1832. 5 
Auktions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auſtrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


Tit. 51. Th. 


edrannten in Kal⸗ 


R e Auktion. 

Es ſollen am gten k. M., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr, im Auktionsgelaß Nr. 49 am Naſchmarkte, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau, den 25. Juni 1832. 

Auktions⸗Kommiſſ. Man nig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
: Bekanntmachung. 

Das zu Unchriſten, Breslauer Kreiſes, sub Nr. 4 gelegene 
Weigeltſche Bauergut, welches Behufs des freiwilligen Ver⸗ 
kaufs auf 3773 Rihlr. 16 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, fol in dem auf 
den 13ten Juli, Nachmittags 2 Ubr, im Kretſcham zu Une 
chriſten abzuhaltenden peremtoriſchen Termine verkauft werden; 
es werden daher Kaufluſtige, welche jedoch ihre Zahlungsſaͤhig⸗ 
keit nachzuweiſen haben, zu dieſem Zermin unter 3 
vorgeladen, daß der Meiibietende den Zuſchlag des Grundflüd: 

u gewaͤrtigen hat, wenn die Extrahenten der Subhaſtation dar⸗ 

er einverſtanden ſind. N 


Die Taxe kann im Gerichts⸗Amt und im Gerichtskretſcham 
zu Unchriſten eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Mai 1832. 
Das Gerichts⸗Amt für Rothſuͤrben, Sattgau und Unchriſten. 
—— 44 


BISS ift S 
Zeichnenbleistifte, Englische, von Brookmann u. 
Langdon, in allen Tönen, hart, mittelhart, weich, 
ganz weich und sehr schwarz, für jede Anforderung, 
— Wiener Zeichnenbleistifte, ebenfalls in allen Num- 
mern, — Architektur- Zeichnungsstifte, Englische, 
Wiener, als auch ovale in Zedernholz und runde in 
schwarzem Holze, — feine Zeichnenbleistifte, mittel 
Ton, viereckigin Zedernholz, — extra schwarze Schat- 
tir-Bleistifte, — feinste Graphitstifte zum Schattiren 
in he. Are huge dieselben auch ohne Hülsen, — 
espitzte Harfen- und Probat-Bleistifte, — gewöhr- 
Pelle Bleistifte für den Schul- Gebrauch, un 
Sorten zum Verschleifs im Ganzen für den Wieder- 
verkauf, als aucli feine Tischlerbleistiſte in Zedern- 
holz, gute offene Zimmerbleistifte, dergleichen auch 
mit rothem Blei, und feine Rothstifte, ohne Fassung, in 
Holz, und in Rohr,, 
5 Rrei den, 
feinste schwarze Kreiden in verschiedenen Nummern, 
von Conté in Paris, — Wiener schwarze Kreide auf 
Art der Pariser, — weichste Estompir-Kreide, — Ita- 
lienische schwarze, weifse und rothe Naturkreide, — 
schärfere und weiche schwarze Kreiden in Holz, etc. 
erupfiehlt nächst allen guten Zeichnenmaterialien, 
unter Zusicherung reeller Bedienung, 
die Papier-Handlung 
F. L. r à d e, 
weni dem Schweidnitzer Keller gegenübe. 


e den e g e ee Bi 
n Monat Juni gültig, find Logen Abonnement: 

lette, das Dutzend zu 6 Rilr., 2 Syerifig.Bilette au Ha, 
in ganzen und halben Dutzenden, täglich zu haben, in der Hands 
lung F. A. Hertel, am Theater, 


billige 


Nachdem nun 


2367 wi 


die in⸗ und ausländiſche Mineral⸗Geſundbrunnen⸗Handlung, Schmiedebrücke 
Nr. 12, zum ſilbernen Helm in Breslau, f 


mit dem Abladen von 


> 1832er Juni⸗ Füllung 


gröͤßtentheils fertig, geworden iſt; fo empfehle ich die nur bei heiterer und warmer Witterung geſchehenen Füllungen als die 


deſten und kraͤftigſten zu geneigter Abnahme 


von Kıffinger: Ragozi-, Pyrmonter⸗Stahl⸗, Selter⸗, Fachinger⸗, Geilnauer⸗, Marſenbader⸗Kreuz⸗, 


Eger⸗Franzens⸗, Eger⸗kalter-Sprudel⸗, Eger⸗Salzquelle⸗, Langenauer ⸗, 
Mühl⸗ und Ober⸗Salz⸗Brunn; Saidſchuͤtzer⸗ und Puͤllnaer Bitterwaſſer. 


Flinsberger⸗, Cudowa⸗, 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


erſtes Viertel der Schmiebebrüde vom Ringe Nr. 12, zum ſilbernen 


Im, 


N. B. Auch find mit den diesmaligen Transporten über ſaͤmmtliche auslaͤndiſche Brunnen ſchriftliche Belehrungen (des Ger 


brauches unter Zuziehung eines Herrn Arztes) mitgekommen, die gratis ausgegeben u 9 


werden. 


Große Porzellan⸗Verſteigerung. 
Vom 3. Juli an, Vormittags von 9 — 12 und 
Nachm. von 2 — 5 Uhr, werde ich in meiner Woh⸗ 
nung, Albrechts⸗Straße Nr. 22, einen großen Vor⸗ 
rath von Porzellan, beſtehend in Schuͤſſeln, Tellern, 
Aſſietten, Saucieren, Kaffee- und Theekannen, Milch⸗ 
töpfen, Kaffeetaſſen in verſchiedenen Formen, Tabaks⸗ 
köpfen und Abguͤſſen u. ſ. w., verſteigern; wobei ich 
bemerke, daß die Sachen nur gegen gleich baare Zah⸗ 
lung zugeſchlagen werden koͤnn en. 

55 Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 
Alle Sorten Potsdamer Dampf⸗ Chokolade, von anerkann⸗ 
ter Güte und zu den fo billigen Fabrikpreiſen, empfiehlt mit dem 
Bemerken, daß auf 6 Pfd. ein Pfund, und auf 3 Pfd. ein halbes 
fund Rabatt gegeben wird, die Haupt Niederlage bei Schle⸗ 
inger, Buͤttnerſtraße im goldnen Weinfaß, und Fiſchmarkt 
Nr. 1. i 


Wein ⸗ Auktion. 
Montag den 2. Juli, Vormitt. um 10 Uhr, werde 
ich Albrechts⸗Straße in Nr. 22 eine Stiege hoch, eine 
Quantität achten St. Julien in Parthieen zu 10 Fla⸗ 


ſchen oͤffentlich verſteigern. 
Pfeiffer, Auctſons⸗Commiſſ. 


Ein Rittergut, 

7 Meilen von Breslau gelegen, mit einem neuen, maſſiv erbau⸗ 
ten Schloſſe von 13 Pee, umgeben von Bier, Obſt⸗ und 
Gemüſe⸗Gärten, Wieſen, lebendigem Holz und Teichen, hat 
450 Schfl. Ausſaat, zum Thell Weitzenboden, über 500 Stück 
Laub⸗Eichen, einen Brau⸗ und Brenn⸗ Urbar, fo wie einige 
Silberzinſen, und fol unter billigen Bedingungen für 20,000 
Rtlr. verkauft werden, wozu beauftrag iſt: 

Die Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 

Ohlauer⸗Straße Nro. 21. 


— — 


und von mir verabfol, 
9 9 1 folgt 


Die neueſten Kaͤſtchen, Köberchen und Taſchen 
für Damen, 


die modernſten Armſpangen, Ketten, 
Sevignes, en Fantec Ohrringe, 
und dergl., a 


geſchmackvolle Gardinenarme, und Gardinen⸗ 
ſtangen⸗Verzierungen, 
ſo wie ’ ; 
die feinſten vergoldeten Taſſen, 
verkaufen aͤußerſt wohlfeil?! 


Hubner und Sohn, Ring Nro. 43, 
dicht neben der Apotheke zum goldenen Hirſch. 


55 8 e plan: Auktion. a 
ute und die nächftfolgenden werde ich, Reu > 
Nr. 62, früh um 9 Uhr und Nachmütag um 2 Uhr, 19 5 Fe 
tige Rechnung ein bedeutendes Lager diverſer Porzelan⸗Waarcn, 
namentlich Taſſen, gegen babs de verſteigern. 


pie rs, 
konzeſſ. Auktions⸗Kominlſſarlus. 
Ein, dem Schulfache zugebildeter, junger Mann ſucht 
nach abgeleiftetem Miiktärdienfte ein Unterkommen ols Hausle 
rer oder Schreiber, und find die Bedingungen ſeinerſeits freie 
Station und monatlich 3 Rtölr. Honorar. Zu erfragen im Ver⸗ 
ſorgungsbureau bei Brettſchneiser, Albrechtsſtraße Nr. 1. 


Ein Repoſitorium mit Schubladen und Verkaufstaſeln mit 
eichenem Blatt, gut erhalten, ſuͤr eine Mate rial⸗ oder eine derglei⸗ 
chen Handlung, iſt wegen Mangel an Raum balo zu verkaufen. 
Wo? — ſagt das Verkaufs⸗Commi ſions⸗Büreau, Ohlauer⸗ 
ſtraße im eo Strauß, Nr. 29, Auch iſt daſelbſt ein Satz 
Billardbälle billig zu verkaufen. 

Futterhafer verkauft zu moͤglichſt billigen Preiſen: 
Salomon Simmel jun. 
Hummerei Nr. 4. 


Raftalety in der Wilßgerber: Gaffe . 3, m Lohnkutſcher 


u U 


Eine in Beziehung auf die nen kirchlichen Angelegenheiten 
hieſelbſt zu einem juͤngſt begangenen Bewillkommungsfeſt ges 
dichtete Parabel wird zum Beſten der Kleinkinderſchule bei dem 
Kirchb'dtenten Jaͤhnſch für1 Szr. verkauft. 


Veraͤnderungshalber ſind im beſten Zuſtande ein gut geprob⸗ 
ter, mit 12 Zilindern verfehener Kronleuchter neuer Fagon, ſo 
wie 2 dergleichen kleine mit 5 und einige mit 3 Zi indern, als 
auch 2 Billards mit Zub. hör, billig zu verf.ufen, wo? weiſet 
nach: D. W. Schneider, Bronze: Arbeiter. 
Nicolai⸗Straße, im goldenen Helm. 


ert 
Acht Boͤhmiſchen Schwaden, oder Manna⸗Grüͤtze, pr. Pfd. 
4 Sgr.; neuen Karol. Reis, pr. Pfd. 3 ½ Sgr.; weißen und 
braunen Sago; Wiener Gries;  feinfte kleine runde Holländiſche 
Perl⸗Graupe; feinſtes Kartoffelmehl, pr. Pfd. 2 / Sgr. ꝛc., 
empfiehlt: F. A. Hertel, am Theater. 


Da ſch meine Putz waren, fo wie bocken und Blumen in 
keiner Jahrmarkts⸗Baude aufgeftellt habe, fo bitte ich, wer etz 
wis benöthiget, ſich in meinen Hausladen auf dem Ring, grüne 
Roͤhrſeite Nr. 35, zu bemühen, 
Die erſten neuen Holl. Heeringe 
empfing mit geſtriger Poll, und offerirt: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlut usſchen Haufe. 


Zu vermiethen. f 

Auf der Wallſtraße neue Nr. 1, iſt in dem an der Promenade 
gelegenen und zum place de repos genannten Hauſe ein Logis 
von 4 Zimmern, nebſt dazu gehöriger Küche, Boden und Keller, 
pa ala auch Stall und Waägenpletz, entweder Johanni 
oder kommende Michaeli 1832 zu vermicthen, auch kann ſich 
Miether des ſehr annehmlichen Gartens mit dabei besiegen; 
Naͤheres hierüber iſt nur auf der Antonien: Straße neue Nr. 4, 
zwei Treppen hoch, zu erfahren. 


Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur Iften Klaſſe 
66ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen erge⸗ 
benſt: Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen, 


Zu der 1ſten Klaſſe 66ſter Lotterie (Ziehung den 13. Juli) 
empfiehlt aa —.— und 2 Be ergehen: 

1 p el, 
Nr. 38, am großen Ringe. 


Zu vermiethe n und Johanni zu beziehen iſt ein freund liches 
Zimmer im er ten Stock auf der Antonien- Straße neue Nr. 4, 
und das Naͤhece daſelbſt zu erfahren. 


Riemerzeile Nr. 20 iſt der te Stock, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, einer Alko e, Küche, Speisekammer, Bodenkammer und 
Keller, dieſe Michaelis zu vermiethen. 


Zu ver miet hen 
und Johanni zu beziehen iſt auf der Riemerzeile Nr. 12 der 
2te Stock, auch in demſelben Haufe iſt auf Michaeli der Ste 
Stock zu vermiethen und beim Eigenthümer zu erfragen. 


— — 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Graf v. Zedliz⸗Truͤtzſchler, aus 
Schwentnig. — Hr. Guthsbeſitzet v. Köck ig, aus Mechau. — 
Im gold. Löwen: Hr. Major d. E ichſen, aus Ober⸗Peſlau. 
— In der gold. Krone: pr. Rendant Far ke, aus Schweid⸗ 
niz. — Im gold. Baum: Hr. raf d. Carmer, aus Rüten. 
— In den 2 gold. Löwen: Hr. Guthsbeſitzer v. Makowiecki, 
ars Rußland. — F. Kaufm. Guttmann, aus Warſchau. — Hr. 
Hauptmann v. Witten, aus Glogau. — Hr. Dektor Medizin 
Bi kenfeld, am. berlin = Hr. Oberförfter Schroth, aus Kö⸗ 
nigehütte, — In der großen Stube: Hr. Kaufm. Hertzog, 
aus Kreutzburg. — He. Kaufm. Mittis, aud Oſtrowo. — Hr. 
Rentmeiter Lindner, aus Militſch. — Hr. Gothe paͤchter Ma 
ju de, aus Schiabotſchin. — In den 83 Bergen: Hr Kaufen. 
Klopſch, aus Kreutzburg. — Hr. Apotheker Hausleutner, aus 
Re chenbich. — Hr. Guthspaͤchter Pausleutner, aus Neudorf. 
— Fr. Guth beſitzer v. Prittwitz, aus Kreiſewitz. — Hr. Hof⸗ 
Apotheker Julius, aus Kolberg — Hr. Kaufm. Kramſta, aus 
F eyburg. — Im gold. Schwerdt: Hr. Lieut. Koch, ars 
Prauenſtz. — Im weißen Storch: Hr. Kaufm. Cohn, aus 
Roſenberg. — Im rothen Haus: Sängerin Wuͤſt, aus Le'p⸗ 
zig. — Hr. Sänger Dettmer, aus Braunſchweig. — Im gold. 
bir ſchel: Hr. K ufm. Laband, aus Sohrau. — Hr. Kaufmann 
Werander, aus Miloslaw. — Hr. Kaufm. Traugott, ads Op⸗ 
peln. — Hr. Kau'm. Sternberg, aus Pleſchen. — Hr. Kaufm. 
Muͤnzer, aus Kieferſtaͤd tel. — Im blauen Hirſch: Hr. Kur: 
mann Kattner, aus Nimptſch. Er Konſul r. Walther, ons 
Odeſſa. — Im Rautenkranz: Hr. Poſt weiſter v. Schoc er, 
aus Strehlen. — Im weißen Adler: Hr. Intendantur Se⸗ 
kretair Behrens, aus Pofen. 

In Prisat⸗Logis Schehbrücke No. 6. Hr. Maler Rothe, 
aus Dresden. — Hummerey No 3 Fr. Mu jorin v. Kleiſt, aus 
Militſch. — Sch weidnitzerſtr. No 31 Frau ein v. Sack, aus 
Patſchkau. — Albzechtsſtraße No. 88 Hr. Lieut. Stock, aus 
Polen, vom 6. Infantr. Ramt. — Buͤttnertraße No. 28. Hr. 
Kaufm. Hoffmann, aus Petersdorf. — Oderſtraße No. 23. Hr. 
Prefeſſor Jacobi, aus Rußland. — Am Ninge No. 60. Hr. Gene⸗ 
ral vs Pinabel, aus War ſchau. — Harrasgaſſe No. 2. Hr. Pır: 
feſſor Koifer, aus Lauban. — Domſtraße No. 8. Hr. Major v. 
Heydebrand, aus Berlin. > 


Getreide: Preife in Courant. 
Breslau, den 28. Juni 1882. 


Hoͤchſter. 
Waizen: 1 Rtlr. 21 Sgr. — P. 
Roggen: 1 Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 
SGerſte: — Rtlr. — Sgr. — Pf. 


Hafer: — Rllr. 27 Sgr. — 


Mittlerer. 
1 Ale, 18 „ 6 Pf. 
1 Rtlr. 14 2 6 Pf. 
— Ktlr. — Sgr. — Pf. 
— Ktlr. 25 Sgr. 8 Pf. 


Niedrigſter. 


1 Rtlr. 6 S 3 * 


Rtlr. — Sgr. — Pf. 
Kir 2 8 3 Pf. 


